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ZUSAMMENFASSUNG (ABSTRACT)

Die sogenannte Biologische Medizin nutzt unscharfe Begriffe wie Entgiftung, Milieutherapie

und Übersäuerung des Körpers. Physiologisch verfügt der Körper über eigene

Entgiftungsorgane und feste pH-Puffersysteme. Detox-Kuren und Basen-Infusionen

entbehren jeder wissenschaftlichen Grundlage und bergen erhebliche Risiken.

Biologische Medizin: Zwischen naturheilkundlicher

Philosophie und unbestätigten Heilversprechen

Die sogenannte „Biologische Medizin“ ist kein geschützter, klar definierter Fachbegriff, sondern

vielmehr ein Sammelbegriff für eine Vielzahl von diagnostischen und therapeutischen

Verfahren, die sich selbst als „natürlich“, „ganzheitlich“ oder „ursachenorientiert“ bezeichnen.

Zentral im Fokus stehen dabei häufig Konzepte wie „Entgiftung“ (Detoxifikation),

„Milieutherapie“ (etwa die Regulation des Säure-Basen-Haushalts) und die Aktivierung der

körpereigenen „Selbstregulation“.

Für viele Patientinnen und Patienten, insbesondere für jene mit chronischen und schwer

behandelbaren Erkrankungen, bietet die Biologische Medizin auf den ersten Blick eine sanfte

und sehr zuwendende Alternative zur konventionellen Medizin. Bei einer tiefgehenden



wissenschaftlichen Analyse zeigt sich jedoch, dass einige der zentralen Postulate und

Behandlungen keine ausreichende evidenzbasierte Grundlage besitzen. Der folgende Artikel

beleuchtet die zugrundeliegenden Konzepte, erklärt die historischen Wurzeln und ordnet die

Methoden anhand der Kriterien der evidenzbasierten Medizin verständlich und respektvoll ein.

1. Eine Überprüfung der zentralen Konzepte:

Entgiftung, Milieu und Selbstregulation

Das Fundament der Biologischen Medizin ruht im Wesentlichen auf drei Säulen, die aus Sicht

der modernen Biochemie und Physiologie einer kritischen Betrachtung bedürfen.

Der Mythos der Entgiftung (Detoxifikation) und die

"Verschlackung"

Die Behauptung vieler Anwender der Biologischen Medizin ist, dass der menschliche Körper

durch Umweltgifte, falsche Ernährung und Stress sogenannte „Schlacken“ und „Toxine“

ansammelt. Diese würden sich im Bindegewebe, in den Organen oder im Darm ablagern und

chronische Erkrankungen – von Allergien über Autoimmunerkrankungen bis hin zu

Krebserkrankungen – verursachen oder begünstigen. Um diese Krankheiten zu lindern, müsse

der Körper durch spezielle Infusionen, Fastenkuren, Einläufe oder Chelat-Therapien „entgiftet“

werden.

Aus Sicht der modernen Physiologie lässt sich dieses Konzept so nicht bestätigen. Der

menschliche Körper verfügt mit Leber, Nieren, Lunge, Haut und dem Gastrointestinaltrakt über

ein hochkomplexes, extrem effizientes und kontinuierlich arbeitendes Entgiftungssystem.

Die Metapher der städtischen Müllabfuhr: Stellen Sie sich den Körper wie eine perfekt

organisierte Großstadt vor. Die Leber ist die zentrale Recycling- und Müllverbrennungsanlage,

die Nieren sind die Klärwerke. Giftstoffe, die im Alltag anfallen (z. B.

Stoffwechselabbauprodukte oder Medikamente), werden von der Leber in unschädliche,

wasserlösliche Substanzen verpackt und anschließend über die Niere (als Urin) oder den Darm

(als Stuhl) aus der Stadt heraustransportiert. Solange diese Organe gesund sind, staut sich kein

Müll ("Schlacken") in den Straßen (dem Bindegewebe) an.



+-------------------+       +-----------------------+       +-------------------+

|                   |       |      DIE LEBER        |       |                   |

| 1. Toxine &       | ----> | (Das Recyclingwerk)   | ----> | 2. Wasserlösliche |

|    Stoffwechsel-  |       | Wandelt fettlösliche  |       |    Abbauprodukte  |

|    produkte       |       | Stoffe durch Enzyme   |       |                   |

|                   |       | in wasserlösliche um  |       |                   |

+-------------------+       +-----------------------+       +-------------------+

                                                                     |

                                                                     v

                                                          +-------------------+

                                                          |  NIEREN / DARM    |

                                                          |  (Das Klärwerk)   |

                                                          |  Ausscheidung     |

                                                          |  aus dem Körper   |

                                                          +-------------------+

Ausnahmen bilden echte, akute Vergiftungen (z.B. durch Schwermetalle in toxischen Dosen),

die selbstverständlich medizinisch behandelt werden müssen. Das Konzept der allmählichen

„Verschlackung“ durch normale Lebensführung, wie es in der Biologischen Medizin postuliert

wird, existiert in der biologischen Wissenschaft jedoch nicht. Sogenannte Detox-Kuren können

diesen körpereigenen Prozess weder ersetzen noch messbar beschleunigen.

Die Milieutherapie und der Säure-Basen-Haushalt

Ein weiteres zentrales Konzept ist die Milieutherapie, die oft auf der Annahme basiert, der

Körper sei durch unsere moderne Lebensweise chronisch „übersäuert“ (latente Azidose). Es wird

oftmals postuliert, dass Erkrankungen oder gar Tumorzellen nur in einem sauren Milieu

gedeihen könnten, weshalb man durch basische Ernährung, Basen-Infusionen oder spezielles

Wasser das Körpermilieu verändern müsse.

Die menschliche Biochemie hält den pH-Wert des Blutes jedoch extrem stabil.

Die Metapher des Thermostats (Das Puffersystem): Ähnlich wie ein hochmodernes

Heizsystem in einem Raum die Temperatur exakt auf 21°C hält, egal ob man kurz das Fenster

öffnet, hält das körpereigene Puffersystem den pH-Wert des Blutes konstant zwischen 7,35 und

7,45. Das Blut nutzt hierfür komplexe Puffersysteme (wie Bicarbonat und Proteine) sowie die

Lungen (durch schnelleres oder langsameres Abatmen von CO2) und die Nieren (durch

Ausscheidung von Säuren).



       Säure (z.B. durch Ernährung)

               |

               v

+-------------------------------+       +----------------------------+

|      BLUT-PUFFERSYSTEM        | ----> | LUNGE: Atmet CO2 ab        |

| (Bicarbonat, Phosphate,       |       +----------------------------+ 

|  Proteine fangen Säuren auf)  | 

+-------------------------------+       +----------------------------+

               |----------------------> | NIEREN: Scheiden H+ Ionen  |

                                        | und Säuren über Urin aus   |

                                        +----------------------------+

               |

               v

     = pH-Wert bleibt stabil

       (Blut: 7,35 - 7,45)

Würde sich dieser Wert durch unsere tägliche Ernährung dauerhaft messbar verändern, käme es

zu einem lebensbedrohlichen Zustand, der sofort intensivmedizinisch behandelt werden müsste.

Zwar produzieren bestimmte Tumoren in ihrer unmittelbaren Umgebung oft Milchsäure (der

sogenannte Warburg-Effekt), dies ist jedoch eine Folge des veränderten Tumorstoffwechsels und

nicht die Ursache der Krebserkrankung. Es ist wissenschaftlich nicht möglich, einen Tumor

durch den Konsum von basischem Wasser oder Basenpulver „auszuhungern“, da der Körper

solche Veränderungen im Blut sofort abpuffert.

Die Grenzen der Selbstregulation

Der menschliche Organismus besitzt unbestreitbar enorme Fähigkeiten zur Regeneration und

Wundheilung. Wunden schließen sich, Knochenbrüche heilen und das Immunsystem bekämpft

täglich Erreger. Die Biologische Medizin geht jedoch häufig davon aus, dass Krankheiten fast

immer auf eine Blockade dieser Selbstregulation zurückzuführen seien und durch das Entfernen

sogenannter „Störfelder“ (z. B. Narben oder bestimmte Zahnmaterialien) geheilt werden

könnten.

So wichtig die körpereigene Regulation ist, so hat sie doch biologische Grenzen. Bei schweren,

systemischen Erkrankungen wie Typ-1-Diabetes, fortgeschrittenen Krebserkrankungen oder

genetischen Defekten reicht die alleinige Stimulation der Regulationsfähigkeit nicht aus. Hier ist

eine spezifische, gezielte (meist medikamentöse oder chirurgische) Intervention unabdingbar.



2. Historischer Kontext und Entstehungsgeschichte

Die Wurzeln der heutigen Biologischen Medizin reichen tief in die Medizingeschichte zurück

und sind eng mit der Naturheilkunde des 19. und frühen 20. Jahrhunderts verwoben. In einer

Epoche, in der die Schulmedizin nur über begrenzte therapeutische Möglichkeiten verfügte und

manche damaligen Behandlungen erhebliche Risiken bargen, boten naturheilkundliche Ansätze

oft eine sanftere Alternative.

Pioniere wie Sebastian Kneipp oder Max Bircher-Benner empfahlen die Rückkehr zur Natur,

viel Bewegung, Wasseranwendungen und eine pflanzenbetonte Kost. In einer Gesellschaft, die

oft von Mangelernährung, extremen hygienischen Missständen und schwerer körperlicher Arbeit

geprägt war, waren dies revolutionäre und nachweislich gesundheitsfördernde Maßnahmen.

Ein weiterer historischer Schritt war die von Hans-Heinrich Reckeweg in den 1950er Jahren

begründete „Homotoxikologie“. Er unternahm den Versuch, Lehren der Homöopathie mit

damals aktuellen medizinischen Begriffen zu vereinen, und formulierte die Lage, dass

Krankheiten Abwehrreaktionen des Körpers gegen Schadstoffe (Homotoxine) seien.

In der modernen Zeit haben sich aus diesen historischen, teils nützlichen Ansätzen mitunter

hochpreisige Angebote entwickelt, die medizinische Fachbegriffe verwenden, aber

wissenschaftlich oft nicht ausreichend belegt sind. Es werden Laboranalysen (wie bestimmte

Formen der Dunkelfeldmikroskopie) oder Infusionstherapien angeboten, deren diagnostischer

und therapeutischer Nutzen in fundierten Studien meist nicht reproduziert werden konnte.

3. Psychologie und Wahrnehmung: Warum diese

Behandlungen als wirksam erlebt werden

Wenn die wissenschaftliche Evidenz für viele dieser Methoden fehlt, stellt sich die berechtigte

Frage: Warum vertrauen so viele intelligente und kritische Menschen auf diese Behandlungen

und berichten von Heilerfolgen? Die Antwort liegt im menschlichen Erleben, psychologischen

Faktoren und auch in den systemischen Schwächen der modernen Regelversorgung.

Umfassende Zuwendung und empathisches Zuhören: In einer konventionellen Arztpraxis ist

die Zeit oft extrem knapp bemessen. Der Patient fühlt sich möglicherweise auf ein Symptom

oder eine Diagnose reduziert. Im Bereich der Biologischen Medizin nimmt man sich häufig sehr



viel Zeit. Das Erstgespräch (Anamnese) dauert mitunter ein bis zwei Stunden. Es entsteht Raum

für die gesamte Biografie, seelische Belastungen und Lebensgewohnheiten. Diese tiefgehende

empathische Zuwendung kann eine starke, heilsame Arzt-Patient-Bindung aufbauen und enorm

zur Linderung beitragen.

Das Gefühl der Selbstwirksamkeit: Durch detaillierte Ernährungspläne oder bestimmte

Einnahmeprotokolle bekommt der Patient das Gefühl, aktiv an seiner Genesung mitzuwirken.

Dies stärkt die sogenannte Selbstwirksamkeitserwartung – ein wichtiger psychologischer Faktor,

um mit chronischen Krankheiten besser umzugehen.

Der natürliche Krankheitsverlauf (Regression zur Mitte): Viele chronische Leiden wie das

Reizdarmsyndrom, Rheuma oder Migräne verlaufen in Schüben (fluktuierend). Meist suchen

Patienten genau dann Hilfe, wenn der Leidensdruck am größten ist. Statistisch und biologisch ist

es sehr wahrscheinlich, dass sich die Symptome nach diesem absoluten Höhepunkt wieder

abschwächen. Fällt dies zeitlich mit einer bestimmten Therapie zusammen, wird die Besserung

fälschlicherweise oft dieser Behandlung zugeschrieben.

Die Rolle von Lebensstiländerungen: Häufig beinhaltet die Behandlung in der Biologischen

Medizin auch sinnvolle Anpassungen: weniger Stress, mehr Schlaf, Bewegung in der Natur und

den Verzicht auf Alkohol und Nikotin. Verbessert sich der Gesundheitszustand durch diese

evidenzbasierten Maßnahmen, wird der Erfolg im Nachhinein oft versehentlich der begleitenden

(aber unwirksamen) Infusion oder speziellen Präparaten zugeschrieben.

4. Die wissenschaftliche Studienlage einordnen

In der Diskussion um die Biologische Medizin wird häufig auf bestimmte Studien verwiesen, die

die Wirksamkeit von Ozontherapien oder speziellen Entgiftungskuren belegen sollen. Die

evidenzbasierte Medizin (EBM) differenziert jedoch stark nach der methodischen Qualität von

Studien, da nicht jede Untersuchung die gleiche Aussagekraft besitzt.

Wenn man die Methoden der Biologischen Medizin durch den Filter der aussagekräftigsten

Evidenzklassen (wie systematische Reviews oder große randomisierte, placebokontrollierte

Doppelblindstudien) betrachtet, ergibt sich ein deutliches Bild:

Detox und Entgiftung: Umfassende Überprüfungen der Literatur zu "Detox-Diäten"

zeigen, dass keine robusten klinischen Studien belegen, dass solche Kuren spezifische



Giftstoffe effektiver aus dem Körper entfernen als die eigenen Organe. Anfängliche

Gewichtsverluste sind zumeist auf die starke Kalorienrestriktion zurückzuführen und

selten von Dauer.

Milieutherapie und basische Ernährung: Große Übersichtsarbeiten kommen zu dem

Schluss, dass die Ernährung den systemischen Blut-pH-Wert bei Menschen mit

gesunden Nieren und Lungen nicht relevant beeinflusst. Eine fundierte Evidenz, dass

eine „alkalische Diät“ Tumorerkrankungen heilen kann, existiert nicht. Onkologische

Fachgesellschaften weisen darauf hin, dass solche Diäten teilweise zu

Mangelernährung führen können.

Hochdosis-Vitamine: Unabhängige Evidenzbewertungen (wie die der Cochrane

Collaboration) haben den Einsatz von extrem hochdosierten Vitamin-Infusionen

umfassend untersucht. Es zeigt sich, dass diese – jenseits der Behandlung echter,

ärztlich diagnostizierter Mangelzustände – in der Regel keinen signifikanten klinischen

Nutzen erbringen.

5. Eine ehrliche Gefahrenanalyse: Was beachtet

werden muss

Der Begriff „biologisch“ oder „natürlich“ wird oft intuitiv mit „harmlos“ oder

„nebenwirkungsfrei“ gleichgesetzt. Das ist jedoch ein Fehlschluss. Auch naturheilkundliche oder

alternativmedizinische Verfahren können Risiken bergen.

Direkte physische Risiken: Einige Verfahren sind invasiv, das heißt, sie greifen in den Körper

ein. Dazu gehören Eigenbluttherapien oder bestimmte Infusionen. Jede Infusion birgt

grundsätzlich Risiken wie Venenentzündungen oder Infektionen, wenn sie nicht unter strengsten

sterilen Kautelen durchgeführt wird. Verfahren wie die Chelat-Therapie (die Verabreichung von

komplexbildenden Substanzen) greifen tief in den Mineralienhaushalt ein und können, wenn sie

unsachgemäß angewandt werden, zu Nierenproblemen oder gefährlichen

Herzrhythmusstörungen führen.

Risiken durch Therapie-Verzögerung: Die wohl gravierendste Gefahr entsteht, wenn durch

das Vertrauen auf unbestätigte alternative Heilmethoden evidenzbasierte, wirksame Therapien

verzögert oder abgelehnt werden. Dies ist besonders im Bereich der Onkologie (Krebsmedizin)

tragisch. Wenn wertvolle Zeit verstreicht, kann sich ein anfangs gut behandelbarer Tumor weiter

ausbreiten. Große Studien haben gezeigt, dass Patienten, die zugunsten alternativer Therapien



auf konventionelle Krebsbehandlungen verzichten, leider eine deutlich geringere

Überlebenswahrscheinlichkeit aufweisen.

Finanzielle Belastungen: Da viele dieser Therapien von den gesetzlichen Krankenkassen nicht

getragen werden, entstehen den Patientinnen und Patienten oft erhebliche Kosten. Es gibt

Menschen, die für ungesicherte Heilsversprechen große finanzielle Belastungen auf sich

nehmen, ohne dass ein medizinischer Nutzen nachgewiesen werden kann.

6. Sinnvolle Philosophie vs. fehlgeleitete Therapie

Um das Thema differenziert zu betrachten, ist es entscheidend, zwischen wertvollen

philosophischen Grundgedanken und konkreten therapeutischen Heilsversprechen zu trennen.

Die wertvolle Philosophie: Die grundlegende Mahnung der Biologischen Medizin zu einer

präventiven Lebensweise – ausreichend Schlaf, Stressabbau, viel Pflanzenkost und Bewegung –

ist hervorragend und absolut wissenschaftlich fundiert. Dies ist die Kernbotschaft der modernen

Lebensstilmedizin (Lifestyle Medicine). Auch der Wunsch nach mehr Zeit im Arzt-Patienten-

Kontakt und einer ganzheitlichen Betrachtung des Menschen ist ein berechtigtes Anliegen, das in

der heutigen, oft stark ökonomisierten Medizin mehr Beachtung finden sollte.

Die therapeutischen Grenzen: Problematisch wird es erst dann, wenn diese wertvolle

Philosophie dazu genutzt wird, komplexe Pathologien (wie Autoimmunerkrankungen oder

Krebs) mit vereinfachten Modellen („Übersäuerung“, „Schlacken“) zu erklären und

dementsprechende kostenintensive Kuren als Heilungsweg zu verkaufen.

Eine gesunde Lebensführung ist die beste Prävention und eine unersetzliche Begleitung bei fast

jeder Erkrankung, sie darf aber bei schweren Leiden niemals lebensrettende, spezifische

Therapien ersetzen.

7. Empathie und Respekt: Gemeinsame Wege in der

Medizin finden

Menschen, die sich abseits der Schulmedizin Hilfe suchen, tun dies nahezu immer aus einer

tiefen Not heraus. Wer unter Myalgischer Enzephalomyelitis/Chronischem Fatigue-Syndrom

(ME/CFS), Long COVID, schweren chronischen Schmerzen oder einer fortgeschrittenen



Tumorerkrankung leidet, hat oft einen langen Leidensweg hinter sich. Wenn die konventionelle

Medizin an ihre Grenzen stößt und Beschwerden nur unzureichend lindern kann, entsteht

Frustration und Ohnmacht.

Wenn ein Behandler in dieser Situation verspricht: „Ihre Zellen sind nur blockiert, wir reinigen

den Körper, und dann wird es besser“, ist es völlig verständlich, dass Patientinnen und Patienten

Hoffnung schöpfen. Es ist unsere Aufgabe als Gesellschaft und medizinisches System, diese

Menschen verständnisvoll aufzufangen und ihnen nicht mit Arroganz, sondern mit Respekt und

fundierter Aufklärung zu begegnen.

Die moderne Medizin entwickelt sich glücklicherweise zunehmend in eine integrative Richtung

weiter. Das bedeutet: Wir vereinen das Beste aus zwei Welten. Universitäre Zentren für

Integrative Medizin kombinieren evidenzbasierte konventionelle Behandlungen (wie

zielgerichtete Medikamente) mit sanften, unterstützenden und überprüften Maßnahmen (wie

Achtsamkeitsmeditation, Yoga oder Ernährungsmedizin). So erhalten Patienten ganzheitliche

Zuwendung und sichere, ehrliche Medizin – transparent und auf einem verlässlichen Fundament.

Dieses Dokument ist ein offizieller Export von Gesundheitsmythen.de (COMUN e.V.). Alle Fakten und

Quellenangaben sind auf der Website einsehbar.


